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Westlicher Kriegsschauplatz.
2 ^ Teile der Argonnen setzten wir uns durch einen überraschenden Bajonettkampf in Besitz
dabei 4 Offiziere , 142 Mann gefangen und erbeuteten 1 Maschinengewehr . ®

• v 0riFe" ? .' e Franzosen in den Vogesen abermals die Linie Schratzmännle —Barrenkonf
mdurch wurde dort mit Erbitterung gekämpft . Der Angreifer ist zurückgeschlagen . Auch am Lingenko/f

An verschiedenen Stellen der Front sprengten wir mit Erfolg Minen.

r Ldm . ,kL ,laÄu “ »« Ä „̂ Wm «-rnnl -r. « n K- mpM -g-, jtnnng M
Oestlicher Kriegsschauplatz.

WUVi e ffefterttV° tt UnfeCn  kuppen nach Kampf genommen. Die Stadt ist im Allgemeinen unversehrt

Auf der übrigen Front bis zur Weichsel ging es vorwärts.
Bor Warschau ist die Lage unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

$or Iwangorod lieferten österreichisch-ungarische Truppen siegreiche Gefechte; der Halbkreis um die

Su-
ver-
ge-

560 Gefangene, dabei 1 Offizier, wurden eingebracht.

n 27. gil
ln mich
hm,

schlecht
enn die!
n, unbe
men best
stellt
satz 2d!
legelun
Juni
mirtschlj
ge) al

enger. ' 7’,'v w \vajie;  oer ajotowets um die Festung zieht fich

EZMZLZMMZBMWZ
ZVTL Großes Hauptquartier , 3. August . (Amtlich .)

dem amtlichen Bericht des englischen Oberbefehls-

Westlicher Kriegsschauplatz.
^ 3P‘ 2uli bei Hooge genommene englische Stellung ist entgegen
«vollständig in unserer Hand . 1 a u

? ! i ” ®f ampa9Ite ^setzien wir nach erfolgreichen Sprengungen westlich von Perthes und westlich Souain die Trichterränder■*. '. -Äx - sssa .-Ks

er ® n öom  Gewittersturm losgerissener französischer Fesselballon ist nordwestlich von Etain in unsere Hände gefallen.
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Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei den Kämpfen in der Gegend von Mitau wurden 500 Gefangene gemacht

von Poniewitz gab der Gegner , zum Teil aus mehreren Stellungen geworfen , den Widerstand auf und ran ln
b ° ch . W ° b- tmidi .Snboe » über, (»ritten . ®U . llo “ Ä?

bnnm 3rt ^üehlnng auf Lomza wurde unter erfolgreichen Kämpfen Raum gewonnen . Rund 3000 N,, » ««»» n»,»in»,,
Sm,n Im übrigen , - nd - n an , ber älarmtfnmt und n? r Warschan kleinere fü? u" s gün »ig »erSnf « Stt

Unfere im Osten zusammengezogene Luftschiffe unternahmen erfolgreiche Angriffe auf die Bahnlinie östlich von Warschau.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

ivurd.n ^ n ^ Ä DOtt  Woyrsch hat mit seinen deutschen Truppen die Brückenkopfftellung am Ostufer der Weichsel erweitert
fen ^0 Gefangene gemacht . Die ihm unterstellten österreichisch-ungarischen Truppen des Generals von KoVoess vor der

Sie malten 2300 Gelangen- und erbente§ n 2S Sefchütz"
len- ® °L den Armeen des Generalfeldmarschalls von Mackensen hielt der Gegner gestern noch in der Linie oinmn

Öh!r £ « na« Itn (nordöstlich von Cholm ). Am Nachmittag wurden seine Linien östlich von Lenczna und nördlick^ on Eän/m
^ Ver ^ * * ** * b“ l" Macht seine Le ? un° " n ' z7Lm7n !' Ru7 ?n ^ zefn̂ StL

«. ^ Ket ^ Ä 200#- -Een C»°Im und Bug am I. und 2. August wer 1300
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Allenz zweites Fiasko.
^chbruchsfchlacht ohne Durchbruch,
u.K.Kriegspreffequartier, 30 Juli,
gliche Ausgang der zweiten Ison-

rst durch den amtlichen Bericht be-
lclbet worden . Ich bin in der Lage,
>e von Einzelheiten über den Verlauf
nacht mitzuteilen , die sich in noch viel

Aren Formen abgespielt hat als die
î acht, die in deiH letzten Tagen des

Gange war und bis zum 1. Juli
» Der Schwerpunkt der Kämpfe lag

Mitteil»0®i« 11) Nordwestrand des Plateaus von
Ai Sudraußina und Rubbia , obwohl

.. „ hfll i  Stellungen am West - und Süd-
u, Plateaus und vor allem am

8srrä>5f" ^ ckenkopf in der Feit vom 18. bis
täglich auf das Heftigste ange-

Aen . Die Gegenangriffe der öster-

ifgenos1
>sau

Ihr st»̂
)3 l . ■ m ._ _
« * # 4  t Arischen Truppen hatten überhaupt
3r Vor»HAchlacht außerordentlichen Erfolg;

.dem die Italiener in zehn Tage
'sturm mit ungeheurer Wucht gegen

die österreichischen Stellungen anrannten , be¬
sitzen sie kaum mehr jene geringfügigen und
reichlich zu teuer erkauften Stellungen auf dem
Plateaurand , wo sie sich im Laufe der ersten
Schlacht stellenweise eingenistet hatten . Dieser
fürchterliche Mißerfolg muß dem betrogenen
italienischen Volke in Gedanken an all das
vergeblich gefloffeneBlut noch bitterer erscheinen:
ein volles Drittel der italieni-
schen Sturmkolc n ne ist auf dem
Schlachtfelde liegen geblieben,
denn auf der engen Front standen den öfter-
reichisch-ungarischen Verteidigungsstellen über
300 000 Italiener gegenüber , von denen 100 000
entweder getötet oder verwundet sind . Da die
Zahl der Gefangenen im Defensivkrieg natur-
gemäß unerheblich ist, so schildern diese Zif-
fern besser als alle Berichte die ungeheuren
Anstrengungen , die die Italiener diesmal ge-
macht haben . Bedenkt man noch die gewaltige
Verschwendung an Artilleriematerial , so kann
man die zweite Schlacht am Isonzo für die
bedeutendste der großen Durchbruchsschlachten
des ganzen Krieges bezeichnen. Vielleicht wird

man sie später einmal die große Durch¬
bruchsschlacht ohne Durchbruch
nennen . Schlachten , mit denen sie am ehesten
zu vergleichen ist, die bei Arrus und in der
Champagne , wurden von erheblich geringeren
Angriffsheeren geschlagen. Auch muß zum
Ruhme der österreichisch-ungarischen Truppen
hervorgehoben werden , daß im harten Karst-
gestein alle Schanzarbeit ungemein erschwert
sind, dafür sind die Artilleriewirkungen durch
Steinsplitter verzehnfacht . An jedem Schlacht,
tage fanden die, nach großen Artillerievorbe¬
reitungen angreifenden Italiener die öfter-
reichischen Stellungen völlig zerschossen vor,
das Netz der Drahtverhaue war von Grana¬
ten völlig durchbrochen und so konnten die
Angreifer immer wiederum unserer deckungs-
losen Infanterie mit dem Bajonett zu Leibe
gehen . Immer wieder aber fanden sie in den
verwüsteten Unterständen unerschrockene Herzen
und starke Arme . Natürlich sind auch auf
der österreichischer Seite Verluste gewesen, doch
der Sieg in dieser Abwehrschlacht ist gewal-

tig, seine ganze Bedeutung wird man erst
spater erkennen können . '

Ereignisse zur See.
Die Italiener hatten kürzlich auf dem von

uns militärisch nicht besetzten Eiland Pelagosa
eme Funkenstation errichtet . Am 28. Juli
wurden die Stationsgebäude derselben von
^er Gruppe unserer Torpedofahrzeuge durch
Geschützfeuer zerstört und der Gittermast ui7
gelegt. Hieran anschließend wurde zur Fest¬
stellung der Zahl der Besatzung ein kleines
Landungsdetachement unserer Torpedofahneuae
3“ ^ ner scharfen Rekognoszierung auf das
Eiland gesandt . Dieses drang ungeachtet des
^.est'gen Widerstandes über einen feindlichen
Schützengraben bis zu den stark besetzten be-
tonierten Verteidigungsanlagen der Italiener

und brachte diesen, unterstützt durch das
^lleriefeuer aus unfern Fahrzeugen , bedeu-
tende Verluste bei. Softelen u . a. d er Kom-
mandant der i talie nischen Besä-
tzung und ein zweiter Offizier
Nach der erftilgreichen Rekognoszierung kehrte
unser Detachement trotz der großen Uebermacht
des Gegners ohne erhebliche Verluste wieder
auf die Fahrzeuge zurück . Feindliche Unter-
seeboote lanzierten vergebens mehrere Torpe¬
dos gegen unsere Einheiten.

Flottenkommando.

Kaiser Kan; Joseph und die
Tiroler Kaiserjäger.

. ~ 2. August . Als am 18. Juli
em Regiment der den Namen des Kaisers
tragenden Tiroler Kaiserjäger auf der Fahrt
nach dem südwestlichen Kriegsschauplätze Wien
passierte, war es dem Kaiser ein Herzensbe¬
dürfnis , diese brave Truppen , die in zahllosen
schlachten und Gefechten Zeugnis davon ab¬
gelegt halte , daß die Enkel ihrer Ahnen wert
feien, zu sehen und ihr seinen kaiserlichen
Gruß zu entbieten . Das Regiment zog unter
dem Kommando seines Obersten von Soos,
umjubelt von der Bevölkerung in das Schön¬
brunner Schloß . ‘

Bei strömendem Regen schritt der Kaiser,
nachdem der Kommandant die Meldung er¬
stattet hatte , vom Thronfolger begleitet lang¬
sam von Mann zu Mann , sprach zahlreiche
Soldaten an und musterte mit geübtem Auge
die Ausrüstung und Waffen , von denen einige
Spuren des heißen Kampfes trugen . Hierauf
befahl der Kaiser die Offiziere um sich und
richtete folgende Worte an sie:

Ich danke Ihnen für Ihren Helden¬
mut , für Ihre Treue , für Ihre opferwillige
Tapferkeit und spreche Ihnen meine vollste
Zufrie öenheit und Bewunderung aus . Meine
innigsten Segenswünsche begleiten Sie aus
Ihrem neuen Weg ! Und nun Gott be-
fohlen!

Diese ungewöhnliche hohe Anerkennung
galt nicht nur den Offizieren und dem Regi¬
ment , sie galt auch allen anderen Tiroler
Truppen , unserer ganzen glorreichen Armee.
Nach dem Vorbeimarsch vor dem Kaiser oer-
ließ das Regiment den Schönbrunner Garten.
Erzherzogin Zita mit ihrem jüngsten Kinde
auf dem Arm war Zeugin der Feier . Am
Penzinger Bahnhof hielt sodann Oberst Soos
eine zündende Ansprache , in der er das historische
Ereignis würdigte . Er schloß die Ansprache
mit der Erneuerung des Eidschwurs nach alter
Tiroler Art : wie Eisen festzuhalten an unserem
Eid , so wahr uns Gott helfe, worauf er ein
begeistert anfgenommenes dreifaches Hoch auf
den Kaiser ausbrachte . Sodann erfolgte die
Abfahrt des Regiments.

Zranzöfifches ziehen nach
japanischer Hilfe.

— Genf , 2. August . Der Ruf des . Temps"
nach japanischer Hife hat in der Pariser
Presse sofort ein lebhaftes Echo gefunden , um
so mehr , als eine japanische Intervention jetzt
nötiger als je erscheint, weil man einen neuen
Ansturm der Deutschen aus der Westfront be¬
fürchte. Fast alle Zeitungen plädieren , die
Diplomatie möchte doch jetzt alle Hebel in
Tokio in Bewegung setzen, denn die Erklä¬
rungen des japanischen Gesandten , in
Rom sei als eine ausgestreckte Hand
aufzufassen. Die Regierung in London , Paris
und Petersburg möchten sich beeilen , damit
die Hilfe Japans nicht erst dann eintreffe,
wenn die Waffen der Alliierten sich zu senke n
begännen.



Rückblick.
In seiner Kundgebung . An das deutsckie

Volt " hat Kaiser Wilhelm dem Emvstnden aller
Deutschen Ausdruck gegeben. Wir weiden
auch ferner aushalten in Treue und Opier-
bereitschast. Wir werden siegen! Des sind
wir, in der Hoffnung auf des Höchsten Hilfe,
froher Zuversicht. Ein schweres, aber auch
ein großes und gewaltiges Jahr liegt hinter
uns. Ja , man kann es vielleicht nicht mit
Unrecht die bedeutendste Zeit nennen, die das
deutsche Volk bisher erlebt hat. Da der
Krieg durcb den böten Willen unserer Nach¬
barn und ihrer Bundesgenossen nicht mehr zu
vermeiden war . so ziemt es heute nicht, die
Schrecken eines Kriegsjahres zu betrachten,
sondern die einzige Frage eines Volkes, das
für seine Ehre und seine Zukunft besorgt ist,
kann nur darin bestehen,, wie wir dieses
Kriegsjahr genutzt haben, und ob wir den
Überlieferungen unserer Geschichte treu ge¬
blieben und des Heldengeistes unserer Ahnen
würdig gewesen sind.

Wo das deutsche Volk in Waffen bisher
aufgetreten ist. hat es neuen Ruhm an seine
Fahnen geheftet . Die Zeiten des großen
Friedrich , die Kämpfe in den Besteiungs-
Liegen und nicht zuler-t die große Zeit in denSohren 1870 und 1871 sind die beredteneugen hierfür. Mancher mag wohl bei Aus¬
bruch- Les Krieges sich bang gefragt haben, ob
wir Lies-m gewaltigen Erinnerungen gegen-
tibez  mit Ehren bestehen werden. Nicht als
ob unser Volk nicht mehr das alte Heldenvolk
geblieben wäre, aber die Zeiten erschienen so
ruhm»,ekrönt und gewaltig, daß es unmöglich
erschien, sie und ihren Glanz wieder herauf-
iiusühren. Nun, die Geschichte dieses Kriegs¬
jahres hat gezeigt, daß diese Bedenken unnütz
waren. Wir wollen gewiß nicht ruhmredig
werden, aber wir dürfen trotzdem feststellen,
baß der Verlaut dieses Jahres allen früheren
großen Zeiten würdig war. Es war nicht nur
»in Jahr des Krieges, sondern im wahrsten
Sinne des Wortes ein . Jahr der Siege ".

Die Bedenken bei Ausbruch des Krieges
hatten schon aus dem Grunde ihre Berech¬
tigung . weil noch nie dem deutschen Heere
solche geschloffene Gemeinschaft starker, gut
gerüsteter tapferer Feinde gegenübergestanden
hatte . Jeder war sich darüber klar, daß in
diesem Kriege alle Verhältniffe der früheren
übertroffen waren , daß andere Zusiände
herrschten, die vielleicht solche Siege wie in
früheren Kriegen ausgeschloffen erscheinen
ließen . Tatsächlich hätte unser Heer glänzend
bestanden gehabt und wäre seiner ruhmreichen
Ahnen würdig gewesen, wenn es dieser ge¬
waltigen Übermacht gegenüber sich nur tapfer
behauptet hätte , denn auch Friedrich der Große,
der einer ähnlichen Übermacht gegenüberstand,
mußte manche Niederlage erleiden , ohne daß
dadurch sein Ruhm oder der seiner tapferen
Streiter geschmälert worden wäre . Aoer wie
unendlich weit ist unser Heer über dieses
erhoffte . Sich - tapfer - behaupten " hinaus-
Kegangen.

Von dem Tage an. als es am 2. August
1914 den Vormarsch gegen Westen antrat,
heftete es Sieg auf Sieg an seine Fahnen.
Die Eroberung von Lüttich am 7. August und
die siegreiche Schlacht bei Mülhausen am
10. August waren die ersten Proben der Kraft-
leistungSn unserer braven Feldgrauen . Es
folgte dann der weitere Vormarsch, der wegen
seiner ungewöhnlichenRuhmestaten mit dem
Ehrentitel . der marschierende Sieg " in der
Geschichte belegt wurde. Während hier unser
Heer Lorbeeren erntete, schien der deutsche
Osten durch das gewaltige Russenheer bedroht.
Nun wird es ein nie verwelkendes Ruhmes¬
blatt unserer Heeresleitung bleiben, wie sie es
verstanden bat. sich im Westen in den
Stellungskämpfen siegreich zu behaupten und
gleichzeitig im Osten das herandrängende
Millionenheer unserer Feinde zurückzudiängen
und allmählich aufzureiben. Hier bedeutet
jeder Name einer Stadt beinahe einen Sieg.
Ostpreußen gab mehrere Male die glänzendsten
Waffentaten, welche je die Welt erlebt hat.
Jeoe Stadt Polens fast wurde der Ort einer
Schlacht und zugleich die Stätte eines Steges.
Niemals und nirgend geschlagen gingen unsere
Heere hier nur manchmal zurück, um den
neuen Sieg vorzubereiten. Man denke nur

an den berühmten strategischen Rückzug vor
Warschau und seine Folgen!

Inzwischen waren unsere Truppen aber
auch im We-<en nicht müßig, sondern zeigten
unseren Feinden, daß trotz der gewaltigen Offen¬
sive im Osten auch unser Heer im Westen
schlagbereit sei. Namen wie Soissons. Winter-
scklacht in der Champagne. Noern. Argonnen.
Arras . St . Mihiel und viele, viele andere
sind ebenso viele Namen von deutschen Sieges-
stätten. Das überlegene Heer der Verbündeten
kam hier nicht einen Schritt vorwärts , trotz¬
dem es unaufhörlich mit starken Kräften An¬
griff auf Angriff häufte. Eisern stand und
steht die Mauer unterer Truppen. Die Siege
in Galizien und in Kurland, am Narew und
am Bug. an der Weichsel und an der Dubissa.
früher an der Mura . Rawka und Pilica . vor
Warschau und vor Jwangorod . Lidau, Pultusk.
Rozan und Ostrolenka. die Fülle der Namen
ist zu verwirrend, um in dem kleinen Raume
eines Gedenkblattes zusammengefaßt zu
werden. Es kann überhaupt nicht die Auf¬
gabe eines solchen Aufsatzes sein, die Ge¬
schichte dieses Krieges zu Ichreiben. Nur das.
soll betont werden, daß dieses Jahr kür uns
ein Jahr des Sieges war. Alle Hoffnungen
und die kühnsten Erwartungen sind durch die
Ereigniffe übertroffen worden. Die gewaltige
Reihe unserer Feinde hat unserem Heere den
Sieg nicht entreißen können. In ihre eigenen
Länder wurden sie zurückgeioorfen und durch
unser siegreiches Heer in die Verteidigungs¬
stellung gedrängt. Die gewaltige Zeit hat ein
gewaltiges Heer angetroffen, daß trotz der
großen Überzahl seiner Feinde sieggewohnt ist.
wie es die Väter waren.

Wir wollen uns am Beginn des zweiten
Kriegsjahres neu ins Gedächtnis ruien. daß
es eins der grauenhaftesten Verbrechen der
ganzen Weltgeschichte gewesen ist, was unseren
Feinden den Anlaß gegeben hat, einen Kriegs¬
brand in der Welt zu entzünden, wie er noch
nicht dageweien ist. Die Ursache des Krieges
liegt freilich tiefer. Sie ist zu suchen in dem
gemeinsamen, netdvollen Haste des eifersüch¬
tigen England, des rachedurstigen Frankreich
und des herrschsüchticzen Moskowitertums.
Die Dolche für den Tag des Überfalles
wurden geschliffen, das Gist gemischt, plan¬
mäßig wurde von .Zeit zu Zeit in der Presse
der Lügen- und Verleumdungsfeldzug gegen
Deutichland eröffnet. Unser Vaterland wurde
in der ganzen Welt als der nach der Welt¬
herrschaft lüsterne Störenfried zu verdächtigen
gesucht. Wo das Wort nicht ausretchte. half
Bestechung nach. Jetzt ist unser Schwert
daran , das Ränkespiet zu zertrümmern und
der Wahrheit sieghast zum Lichte zu verhelfen.
Wir treten in das zweite Kriegsjahr mit der
sesten Zuoer,icht: Wir müssen siegen!

c.ß -nsikrt! O. K. ». d. Mg

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von der mit.Zensurbehörde zugelastene Nachrichten

Vom U «Bootkrieg.
Londoner Nachrichten zusolge ist der Paffa¬

gierdampfer „Jberian"  von der Leyland-
linie von einem Unterseeboot versenkt
worden. . Jberian " (6223 Registertonnen) wurde
zuerst beschossen und dann torpediert und zum
Sinken gebracht. Sieben Perionen sind tot.
61 konnten gerettet werben. Weiter wird ge¬
meldet: Der Dampfer der norwegischen
Amerika- Linie . Trondhjemssjord". der 2737
Tonnen Gehalt hat. wurde von einem deutschen
Unterseeboot versenkt. — Der v >Booikrteg
wird, wie daraus ersichtlich, mit allem Nach¬
druck fortgesetzt. ^

Rußlands neue Reserven.
Das Stockholmer .Svenska Dagbladet'

meldet, nach einem Petersburger Telegramm
sei die äuge ündigte Etnveiumng derJahres-
kl a I se 1896 jetzt erfolgt. Man erwartet , daß
in den eisten Tagen der nächsten Woche die
Generalmobitisierung in ganz
Sibirien  verkündet werde. — Ob jene
neuen Truppen das Schicktal wenden können,
scheint jraglich. ^

Ermutigung der Verbündeten.
Die Londoner .Times' schreiben in einem

Leitartikel: Man kann aus der Ruhe und

Entschlossenheit der Russen, die sich durch die
schlimme Lage Warschaus nicht aus der Fassung
bringen lassen, neuen Mut schöpfen. Die
Russen wissen ebenso gut wie wir. daß die
Verbündeten länger aushalten können als die
Gegner. In Zukunft wird die Aufgabe, die
deutsche Gefahr aus der Welt zu schaffen,
mehr als bisher auf unteren
Schultern  ruhen . Wir schrecken nicht davor
zurück. Frankreich und Rußland
haben die äußerste Kraft entfaltet
und fordern jetzt von uns eine kräf-
tigereUnterstützung.  Sie erwarten sie
nicht vergebens. Wir müssen jede Sehne an¬
spannen. Wenn die Regierung sofort ein
Gesetz annähme, durch das jeder Mann im
militärischen Alter Soldat werden oder sonst¬
wie dem Staate zu dienen gezwungen würde,
würde sich der moralische Einfluß der Erfolge
Deutschlands in Rußland sehr vermindern:
wenn eine solche Maßnahme sofort ergriffen
würde, würde sie in der ganzen Welt Ein¬
druck machen.

Englischer Vermittlungsversuch zwischen
den Senussi und Italien.

Die englisch-ägyptische Zeitung .Mokattam'
kündigt an. daß die englisch-ägyptische Re¬
gierung ihre Vermittlung zwischen den Senussi
und Italien angeboten habe. Der G r o ß -
sch eich hätte geantwortet, daß er eine Ent¬
scheidung  erst nach seiner Rückkehr aus
Kufra. wo er sich mit den Stammhäuptern
beraten wolle, fällen könne. . Es ist kaum
anzunehmen, daß die Senussi. die gegen Italien
in Tripolis so greifbare Erfolge errungen
haben, jetzt den Kampf etnstellen werden.

*

Die «»einnehmbaren Dardanellen.
Das .Berner Tagblatt ' meldet: General

Hamilton, der englische Oberbesehlshaber vor
den Dardanellen , hat einen Sonderkurier an
Lord Kitchener gesandt, um ihm mitmtetlen.
daß an eine Fortsetzung der Opera¬
tionen an den Dardanellen nicht
zu denken  sei. Ein neuer Angriff habe nur
dann Aussicht aus Eriolg. wenn es gelinge,
mit einem Balkan,,aat ein Abkommen zu
treffen, wonach dieser selbst an dem Angriff
teilnehmen oder aber mindestens den Durch-
mancb der ruMänn Armee aestatten müßte.

Kailer <süübehn,
GeneralfeldmarfcbaU.

Zu der Annahme der Würde eines bayrischen
Generalseldmarschalls durch den Kaiser werden
einige Ausführungen über die Zusammen¬
setzung unseres Heeres von Interesse sein,
durch die es möglich ist. daß der Kaiser, der
bekanntlich Oberbefehlshaber des deutschen
Heeres ist. doch Generalfetdmarschall im Bay¬
rischen Heere werden kann. Das deutsche
Heer ist nämlich ein Kontingentheer, nicht
aber ein kaiserliches Heer in dem Sinne,
wie unsere Marine eine Kaiserliche Marine ist.

Einige Bundesstaaten , wie Württemberg.
Bayern und Sachsen haben mehrere Hoheits¬
rechte bewahrt , die in der Selbständigkeit der
Verwaltung sowie der Militärgerichtsbarkeit,
und in mehreren landesherrlichen Befugnissen
zum Ausdruck kommen. Die anderen Bundes¬
staaten haben ihre Militürhöhe auf Preußen
übertragen , lodaß unser gesamtes deutsches
Heer aus vier Kontingenten besteht, nämlich
aus dem preußi ' chen. bayrischen , württemver-
gischen und sächsischen. Die verantwortlichen
Beraier der einzelnen Kontingente sind die
Kriegsminister . Für den Kaiser als Oberbe¬
fehlshaber ist nicht der preußische Kriegs¬
minister . sondern der Reichskanzler verant¬
wortlich.

Die Einheitlichkeit des deutschen Heeres ist
durch mehrere Bestimmungen gewährleistet.
Dem Kaiser als Oberbefehlshaber ist die ge¬
samte Landmacht unterstellt. Der Kaiser hat
die Gliederung und Einteilung der Kontin¬
gente und die Garnison, sowie nach Art. 63
der Reichsoerfassung die Mobilmachung einltzs
jeüen Teiles des Reichsheeres zu bestimmen.
Feiner hat der Kaiser als Oberbefehlshaber
die Höchstkommandierenden zu ernennen. (Die
kommandierenden Generale der sächsischen
Armeekorps weiden auf Vorschlag des Königs
von Sachsen durch den König von Preußen.

Gleiches JVSaß.
18) Roman von  A. L. Ltndner.

iFarttetzuna.i
Der Kirchhof von Ellernhagen» von

niedriger, grasbewachsener Feldsteinmauer
umgeben, reichte bis an den Fahrweg. Müde
blieb Klara einen Augenblick stellen und sah
hinüber. Der Bauer ist nicht sentimental und
hält es meist für unnötig, viel Zeit und Arbeit
an ein Grab zu wenden. Wer tot ist. ist
eben fort, die Hinterbliebenen müssen sich in
diese Tatsache sinden und tun es gewöhnlich
auch. Der Acker, das Vieh stellen ihre täg¬
lichen Anforderungen und lassen sich nicht ver¬
trösten. der Tote dagegen ist geduldig und
protestiert niemals geaen Vernachlässigung.
Wenn die Buchsbaumkränzeverwelkt sind, legt
man ein paar Grassoden auf das Grab oder
pstanzt. wenn's hoch kommt, ein wenig Efeu,
der gedeihen mag. wenn er will und kann —
das ist alles.

Das junge Mädchen stützte den Arm auf
die Mauerkanle. Wie mochten die Menschen
geartet gewesen sein . dachte sie. die
unter den vernachlässigten, unkrautbewachsenen
Hügeln schliefen, und deren Totenkränze an
den weißgetünchten Wänden der kle'nen Kirche
welkten? Wie eng begrenzt mußte das Leben
gewesen sein, das sie verlassen hatien. War
überhaupt irgend etwas darin gewesen, um
ihm Farbe und Ausdruck zu geben?

Die Ktnderjahre, der Stock des Lehrers,
darauf die Jugend in harter Arbeit und ge¬
legentlichem Ausrasen auf dem Tanzboden,
endlich die Heirat, die Geburt von Kindern,
denen mit tödlicher Sicherheit das gleiche

Leben bevorstand, das waren so die Ereignisse
gewesen. — Was noch kam. hieß säen und
ernten, pflügen und egcien, Vieh züchten und
verkau'en. Wie kläglich arm an Freuden
schien der kleine Kreis, aber dakür auch wie
arm an Leiden. Gewiß, sie hatken ihre Nöte
gehabt, ihre Eifersüchteleien und Prozesse,
ihre Mißernten, ihr Viehsterben, und das all¬
gemein menschliche Leid — den Tod. aber das
lag alles so klar und einfach, hatte etwas so
Gesundes und Naturgemäßes, was wußten sie
von dem komplizierten Empstndungsleben. das
die Qual oder die Wonne des modernen
Menschen ausmacht, von der Pein des
Zweifels, ob man recht getan, von der noch
schlimmeren Bein, daß man dem eigenen
Herzen nicht Gewalt anzutun vermochte, von
dem Widerstreit zweier gleich starker Leiden¬
schaften.

Beinahe wie ein Gefühl des Neides auf
jene einfachen Existenzen quoll es in ihr aut.
Ja . sie hatten es gut gehabt im Leben. Und
nun —am Ziel zu lein, nicht mehr kämpsen,
nickt mehr denken zu brauchen, bis das Gehirn
versagte, keine Briese mehr zu bekommen, die
einem das Herz im Leibe umkehrten, keine
Unterhaltung anllöien. sich nicht mehr zu¬
sammennehmen müssen, ganz still liegen dürfen
unter dem grünen Rasen. mochten die Sonnen¬
strahlen darüber hinflimmern. oder sachte der
Regen rieseln, der Sturm brausen oder die
Vögel singen — gewaltsam riß sie sich los
und sah auf die Uhr. Eine volle halbe
Stunde hatte sie hier gestanden und geträumt,
nun galt es Eile. Wie sonderbar, daß sie
setzt so häufig alles Bewußtsein von Zeit und
Ort verlor-

Im Herrenhause war inzwischen unerwartet
Besuch gekommen, man hatte schon auf sie ge¬
wartet . und Frau Elses Ton klang etwas un¬
geduldig. als sie ausrief : . Nun, sind Sie end-
itch da ? Ick dachte schon. Sie hätten sich ein
Stelldichein mit dem Meergreis gegeben."

.Verzeihen Sie . wenn ich Sie warten ließ."
sagte Klara so kühl und abweisend, daß Frau
Else keine Lust zu weiteren Scherzen verspürte.
Es ist doch wirklich ein ungemütliches Umgehen
mit ihr. dachte sie gekränkt. Eme so harmlose
Bemerkung und dabet macht sie ein Gesicht
wie der steinerne Gast.

Klara begrüßte indessen die Gäste, den
Gutsnachbar Herrn von Tanneck mit seiner
Frau und einem alten Onkel, der als Pensionär
bei ihnen lebte. Bald darauf ging man zu
Tiich. Klara fand ihren Platz zwischen dem
älteren löerrn von Tanneck und dem Haus¬
herrn. Diese Einrichtung war ihr sehr gelegen,
da der eine überhaupt nicht viel sprach und
der andere durch seine zweite Nachbarin aus¬
reichend in Anspruch genommen wurde.

.Sind Sie heute wieder auf dem Kliff ge¬
wesen. Klara ?" sraate Herr Zur Heyden,
während er die Serviette entfaltete.

.Ja ."
,O , ehe ich's noch zu sagen vergesse, seien

Sie doch da oben vorsichtig. Der Statthalter
sagte mir neulich, daß am Westrand ein großes
Stück abgerutscht ist. Es mutz ein Schutzwellr
angebracht werden, aber die Leute haben einst¬
weilen noch keine Zeit dazu gellabt. Man lieht
nur vom Strande aus , wie gefährlich es ist.
Wenn Sie oben zu dicht an den Rand treten,
könnten Sie leicht zu Schaden kommen."

.Ick bin nicht am Rande gewesen, aber

der kommandierende General
belgischen Armeekorps dagegen wird
den König von Württemberg nach voih« %
Zustimmung des Kaisers ernannt.) z, ^ „des Kaisers
ernennt der Kaiser alle Offiziere, irU' Pergnt
Truppen mehr als ein Kontingenthexi lacfilut
fehligen und alle Festungskommandanteiz. ,en_ Je
deutschen Truppen müssen dem Befehle jempeld
Kaisers unbedingt Folge leisten, was geliebter
im Fahneneid beschwören. Stigkeits

Der Kaiser hat die Berechtigung Fesly, ĝ side i
anzulegen, nach Art. 65, und kann bei >n deuts
drohung der öffentlichen Sicherheit jedex >n, die l
des Bundesgebietes in Kriegszustand ertzj Listen t
Er bat das Recht der Zustimmung bei de, ,g des K
Landheeren zustehenden Ernennungen
Generalen und von Generalstellungen n 8 Uhr
sehenen Oifizieren. Ferner hat der Kaiser sbbats'
Inspektion des gesamten , Heeres, tz| Me Sti
kommener Oberbefehlshaber ist der Kaiser!im Iah
bei der Marine und bei den SchiffstrvA wir zum
Im Heere sind den Herrschern der einzel mmerfri
Bundesstaaten zwar eine Reihe von!  gekehrt,
rechten zugesichert, aber die völlige Harz, »wagen,
und die unlösliche Verbindung aller betiij udbt. Di
Bundesstaaten zu einem einheitlichen Gz Mieden
gewährleistet von selbst die völlig einheit! . die nac
Führung . pben alle
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England.
*Der Grund, weshalb in der letzten

so viele neutrale Schiffe aus Skandin«
mit Bannware versenkt worden sind. ist.
der Ansicht der Kopenllagener Presse dm»
erblicken, daß England jetzt Kohle»
neutrale Schiffe nur ge gen dieV
pfit * tung  ausliesert . Bannware »
England zu bringen.  Es liegt auf™ e” {*
Hand, daß England nickt eigene Schiß "
Gefahr aussetzen mag. daiür lieber neu:
Schiffe wählt und nachher noch bei der!
senkung derartiger Schiffe Entrüstung i« °us oe
neutralen Ländern hervorzurufen versucht, von weihtonnte2 t

*Die .Nowoie Wremja' meldet, der! e SßD&Ifta
verneur von Wolhynien habe nach j, m un i,
Rückkehr aus Galizien die Ausweis,  „m hecm
aller  in den Grenzbezirken wohm^ ejner
Personen deutscher  A b sta in in, ^
erbeten. Er habe die Ausweisung bm [en£ribu
erhalten und gleich energisch damit begoi,jn um
zunächst alle an den Eisenbahnlinien tpol A.
den Deutschen über Kiew nach den öt'tlijj, j,a§
Gouvernements zu verweisen. JrnObiU
Krankenhause  in Petersburg sind,
liche Rechnungsbücher und Fin»
schriftstücke verschwunden. (T
Rechnungsreoiston bevor.

Balkanstaate ».
* Das .Berl. Tgbl.' meldet über

Die serbischen Blätter veröffentlichte«
Jahrestage des österreichisch-ungarischen
matums trübe Artikel. Die .Radnttzkil
vine' schreiben: . Die Note , welche
Monarchie an Serbien gerichtet hat. w
Ultimatum, sondern ein Befehl. Ein
darauf steht die ganze Welt in Flammen^
was haben wir erreicht? Die Serbe»
nicht nach Ungarn gelangt, ja nicht fl
nach Semlin ; die Österreicher sind int
ihres ganzen Landes, die Russen
froh » daß der Feind nicht
weiter ins Innere  ihres Landes
gedrungen  ist. Die Franzosen um
tänder haben jetzt zwar schon mehr M
aber weniger Gebiet, und allein diH
datenDeutschlands haben v
Erfolge  erzielt, doch die ganze We
ihr Feind."

Amerika.
"Aus New Jork wird gedrahtet

Depesche der .New Nork World' aus
-nfolge wird der »L u l i t a n i a" - Z w!!,
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imtlichen deutschen Kreise sei.
»ent Wilson  durch seine Note
ich alle weiteren Verh and l»
ib s chn e i d e n wollte. Eine Antwort ir
ands würde die Slreitirage nur verschal
md die Spannung größer machen.
u üverbruckenden Gegensätze in der
eiligen Anschauung seien der Grund
oeitere Erörterungen nichts nützen kön«
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auch, was könnte schlimmsten $ ^ erp™ Twenn
passieren? Der Sand ist weich." ■...

‘ . . ®“8*, !!* & &.Sagen Sie das nicht,
lich steil, und wenn man köpflings
führe , könnte man doch mindestens eine»

aum ein Dernauuiie» ~ ^ •
warf Herr von Tanneck ein, und ImP t

Jnterdrü
‘USrnf

stauchten Arm davontragen ." »hl
.Vielleicht auch ein verstauchtes ĵ . ^ fe:

den eigenen Witz.
.Das wäre allerdings noch besser, oe"

Klara trocken. ijte!! , J
Alles lachte, nur Herr Zur Heyden ««

nahneinen prüfenden Blick zu. War diesem'-« ?-
oder bloße Zerstreutheit gewesen? ^ Utio
eigentlich nicht zu verwundern, daß da»?' 9M
der Hausgenosstn seine Frau biswefie« noch a,
fremdete. ^ ^ so freuEr kam aber nicht dazu, den J « freu
weiter zu verfolgen, denn Frau von ^ tv
wandte sich ihm jetzt,mit großer LebbnH
zu. Ihres Mannes Geburtstag solste
nächstes: Woche durch xin großes Din°, iec
feiert werden, man choüte lebende ^ ber Sfbstellen, und zum Schluß sollte die 3«
TänzRen macken. Sie habe den " « tzj°'sl^
von Plänen , bet deren Ausführung >
Zur Heydens Rat und Hilfe dringe [(
wünscht war. Die Wahl der zu „ " ...
Bilder, die Kostüme, und nicht ,^ ? " 1t
die Mitwirkenden selbst verursachten vu ^ ren r

^ ' ^Woda'ns Abschied von BrünbUd̂ J io el
ein sehr hübsches Bild werden.
eifrig. . Onkel Udo soll den Wodan ° Qu§be
Lachen Sie nicht, das Alter tut nick̂ X ' - mir
nur die nötige Figur vorhanden '

Mir fehlt »u»übrige ersetzt die Maske. ließenc



^würj, Asenn Paris erwacht.
h vorlh Pari,er Kriegsmorgen,
nt.) z, jg jff nicht mehr die bunte Stadt ele-
ere. ^ . Vergnügungen, müßiger.Dandys" und
ienihxxi lachlustiger wie oberflächlicherkleiner
danten. fen. Jede Stunde in der Stadt trägt
Befehle fem'pel des Krieges. Der Nachmittag mit
was sie| beliebten Füniubrtees fleht im Zeichen der

ztigteits- und Nachrichtenbörse, der einst
ng Festü, ,hlende Abend veibirat sich im Dunkel
nn bei >n deutschen Zeppelinen, und auch der
it jede?/ in, die Stunde des Erwachens und der
and erllj>enden Arbeit bietet unter der Ein-
>bei bet ig des Krieges ein gänzlich verändertes
nungen
llungenn 8 Uhr früh/ erzählt das .Journal
er Kalk ,e&ai§' in einem Stimmungsbildchen,
»res. z ,die Straßen den Anblick, den wir nur
er Kaiserlim Jahre zu sehen gewohnt sind —
chiffstruy wir zum Frühzug fahren, um uns in
»er elttjti iinmersrische zu begeben. Di? Stadt ist
: von | gekehrt, noch feucht vom Wasser der
ae Harm»wagen. und die Lust ist frisch und un-
ller deutj»ä,t. Die Leute auf den Straßen sind
ichen©d! Mieden von der Menge der Spazier-
g einheii. die nachmittags die Fußsteige füflen.

den alle den gleichen eiligen Schritt,
geht zur Arbeit. In Friedenszeiten

man in dem großen Gewirr dreierlei
engen unterscheiden. Da war zuerst,
Ilhr, die unendliche Menge der Nähe¬
deren Finger von zahllosen Nadel-

,erstochen sind. Das war das eigent-
lolk des Volkes. Etwas später er-
ldie Aristokratinnen der Nadel und die
im Modiflinnen. Schließlich kamen die
cäiilems und Stenotypistinnen, und um
' bildete der sensationelle Aufzug der
Samen den Abschluß. Der Krieg hat
,!vermindert und ersichtlich auch die

ausgeglichen.
das am frühen

bei ihren Plünderungen überall die Stempel
der Potanflalten mitgenommen. Mit der
Wiederherstellung des Postverkehrs in den
verwüsteten Teilen haben die Posianflalten
neue Stempel mit einem entsprechenden Unter¬
scheidungszeichen erhalten.

Das verhasitc„Siegcrland". Das Wort
-Z'iegerland". unter dem man als geographi¬
schen Begriff den Kreis Siegen versieht, wird
von der französischen Zensurbehörde offenbar
als Land des Sieges, also Deutschland, auf-
gefaßt. In allen Dankschreiben, üie beim
Roten Kreuz in Siegen für Liebesgaben-
sendungen an in französischer Gefangen,chalt
befindliche deutsche So daten eingehen und
die Unterlchristen wie „Die dankbaren Sieger¬
lander" usw. enthalten, sind die beiden Silben

vathen. haben einige ungarische Städte wie
Debreczin und Szegedin beschlossen, aus
eigenen Mitteln je einen verwüsteten Ort auf-
zuvauen. Auch Privatleute stellten große
Spenden zu diesem Zweck zur Verfügung.
Es bandelt sich um eine aus Ruihenen, Slo¬
waken und Rumänen destedende Bevölkerung,
die trotz der russischen Agitation während der
Rusieneinbrüche ireu zum Staat hielt.

Stimmen des Volkes.
Wie man in London über den Krieg spricht.
Um die Meinungen und Urteile des eng-

uschen Publikums über den Krieg »m erfahren,
hat ein Mitarbeiter der .Daily Mail* eine
Wanderung durch alle Viertel Londons unter-

■pranzöfüche riandgi\watenwerfer in der Champagne.
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stungi« "aus den Bahnhöfen strömt, hat ein
versuA bekommen. Es ist eine lange

rat weißen und schwarzen Kleidern,
et der! lEte Trauerkrepp ist kaum zu sehen.
iWh !Wohlhabenden hüllen ihren Schmerz
8m-i m unö  empfindliche Stoffe. Die Ar-

moUM begnügen sich mit einem schwarzen
stamm E kurzen schwarzen Jacke. Und
Ina bm l""° Welt. die ersichtlich dem Vater-
^beao MTndut entrichtet hat. schreitet ernst-

‘ 5 dm. um das zum Leben Notwendige
d n Ä W-  Die Gelpräche drehen sich fast
mObu! "bal ®leid£le- Man hat einen Brief
a sind ist besorgt, weil die Post
d tnq 8 .^ ' „ Die eine hat einen Bruder
„ u regt Dirdanellen— in einem fernen, un-
n- '■nSkmD, das ihr bisher völlig un-

t» . Diejenigen, die einen teuren
!>beklagen haben, sprechen davon
Mkeit. Das Unglück erscheint hier
WürUcher und unvermeidlicher Be-
dks Lebens. Wenn diese kleinen
überhaupt ihre eigene Philosophie
besteht sie darin, das Leben als

8 zu betrachten, den man durch-
Mß. aus dem man von Zeit zu Zeit
kKatastrophe niedergeworfen wird.
Mstch und wandert wieder weiter.

M wan alle diese Mädchen die
MHIungen in den Morgenzeitungen

Sie kannten üie Schriftsteller
l ihre Lieblinge. Aber jetzt ist's
dieser leichtfertigen Literatur. Auch

«n sie sich in Gruppen um die
aber auf den Blättern, die sie
die amtlichen Berichte. .
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wir werden fürchterliche Verluste haben/ Ein
anderer Kaufmann: „Deutschland wird in
dem Augenblick verlieren, in dem es von
seinem beiühmten System abweichen muß/
Ein Tabakhändler: „Ich bin allerdings opti¬
mistisch, aber es wird wohl sehr lange dauern.
Deutschland muß finanziell erschöpft werden.
Die Dardanellen sind wirklich ein übles Ge¬
schäft. Es war sinnlos, die Expedition ohne
eine genügende Armee zu beginnen/ Ein
Stationsbeamter: „Ich wundere mich, daß
wir den ersten Teil des Kriege ohne Katastrophe
überstanden haben. Wir wachen erst jetzt all¬
mählich aufl Das Dardanellenunternehmen
war ein völliger Mißgriff/

Ein .Hutmacher: „Die Dinge stehen schlecht.
Ich glaube nicht, daß wir die Deutschen je¬
mals aus Belgien hinausbekommen. Das
war schon vor Monaten meine Ansicht/ Ein
Juwelier: „Ich bin ganz ruhig über den
endlichen Ausgang. Unser altes Land war
immer langsam beim Beginn einer Sache.
Aber jetzt macken wir die gewaltigsten An¬
strengungen. Wir haben kostbare' Zeit ver¬
loren; doch wir werden durchkommen!" Ein
Möbelwagenkutscher: „Die Sache geiällt mir
nicht. Dieser Rückzug der Rüsten ist eine große
Sache, von welcher Seite immer man's be¬
trachten mag. Und daran, wie auch an unserer
Lage, ist immer dasselbe schuld — keine
Munition!" Ein Zählkellner: „Ich glaube
wohl, daß es lange dauern wird. Anfangs
dachte ich. es würde schnell gehen. Ich habe
mich geirrt. Aber es ist keine Frage, daß wir
durchkommen werden. Wie könnte Deutsch¬
land bis zum Schluß an Menschen und Geld
gegen uns ankommen? Die Leute, die den
Kopf hängen lassen, sollten dessen eingedenk
sein, daß wir in eine Unternehmung verwickelt
sind, derengletchen die Welt noch nicht gesehen
hat. Und was immer auch geschehen mag —
ich erinnere an unsere Flotte." Ein Kaufhaus-
Packer: „Es ist eine schreckliche Sache. Aber
zum Schluß werden wir schon siegen." Ein
Kutscher: „Ich bin nickt dieser Meinung. Ich
glaube, daß uns böse mitgespielt wird, wenn
wir nicht auf unserer Hut sind. Wenn die
Deutschen mit Rußland fertig sind, werden
sie sofort zurückkommen und gegen uns "lo?-
gehen. Warum haben nicht auch wir diese
gewaltigen Geschosse? He. das möchten wir
alle misten!"

Ein Mann der Menge: „Wir haben zu
sehr geglaubt, daß das Geld alles für uns be-
iorgen wird. Die Körperkraft allein wird es
machen." Ein Schutzmann: „Alle brauch¬
baren Männer müssen genommen werden,
früher werden wir nichts ausrichten. Sehen
Sie die jetzige Lage: Angriff nach Angriff—
und nichts bewegt sich." Ein Mann der
Straße: „Ich bin Optimist ohne jede Ein¬
schränkung." Ein Gepäckträger: „Wir werden
gegenseitig kämpfen, bis wir gegenfeitig
zum Stillstand kommen. Das ist meine An¬sicht!" . . .

. Handgranaten gehören bekanntlich zu den
wirksamsten Kampfmitteln des modernen Stellungs¬
krieges von Schützengraben gegen Schützengraben.
Unjer Bild zeigt französische vandgranatenwerfer

in der Champagne, die zum Schutze gegen die
betäubenden Gase ihrer eigenen Geschosse Maskentragen.
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Nab und
Menfriedhof in Deutschland.
»Iriedhof wurde neben dem Ge¬
ier in Frankfurt a. O. feierlich ge-

, dem ein Denkmal enthüllt worden
lter Feier beteiligten sich der Gene
Mtzschlerv. Falkenstein, die Geist
Mche Offiziere. Ärzte uiw. Em

mmu,  1 / 003  Denkmal ein und dankte für
wortD und alle Fürsorge. Auf dem
oersäil̂ 150  Grabstätten von

etb>h  Russen in Oftvreusieii alles
Grunde gelegentlich des Rusjeneinbruchs
-n köns" Uppen in dem Bezirke Gumvinnen

nsten$ ?? Brünhilde. Wie ist es, Fräulein
"ars ich nicht auf Sie für die Rolle

Tliffî ,»?^ übrigen Damen sind für diehir»U/s !Uklein."
°s eine» ^ drückte
ites

ser/ t><

-Sieger" jedesmal von der französischen
Zensur gestrichen worden. Um uns ja denSieg zu rauben!

Grosifeuer in Boulogne. In dem
Militarjouragepark brach ein heftiger Brand
aus. dem trotz schneller Bekämpjung durch die
Feuerwehr ein großer Schuppen'zum Opfer
fiel. Ein benachbarter Schuppen konnte mit
großer Mühe gerettet werden. Der Schaden
ist noch nicht genau sestgesteUt. doch wird er
sehr groß sein.

Im Luftschiff von Svanien nach
Amerika. .Lyon RepublicaiiL meldet aus
Madrid: Ein neues, von dem spanischen
Ingenieur Salas erbautes Riesenlustschiff
wiro demnächst mit sünszig Fahrgästen von
Barcelona nach Madrids fliegen. Salas be¬
absichtigt. in kurzem von Spanien nach Amerika
zu fliegen.

Wiederaufbau verwüsteter Karvathen-
orte. Unabhängig von der staatlichen Für-
derung des Wiederau,baues der von den
Russen verwüsielen Gemeinden in den Kar-

nommen. deren Ergebnis die Sammlung der
folgenden interessanten Äußerungen war':

Ein Mitglied des englischen Oberhauses:
„Die Kriegführenden haben noch nicht alle
furchtbaren finanziellen Gefahren durchgemacht.
Muher oder später muß ein Zusammenbruch
kommen. Aber ich hoffe, daß Deutschland vor
uns am Ende seiner Kraft sein wird. Es ist
einleuchtend, daß keine Nation bis in die Un-
endlichkeit damit fortfahren kann, täglich Mil-
Iionen sür diesen gräßlichen Krieg herzugeben.
Ich nenne den Krieg gräßlich, weil es in
diesem Kampf keinerlei bahnbrechende Be¬
wegungen oder Entscheidungen gibt. Es ist
ein abscheuliches Wir' sai gegenseitiger Ver-
tilgung. und das wahrsckeintiche Ende wird
ein Schachmatt sein." Ein Druckereioesitzer.
„Deutschland wird sich selbst erschöp,en. Die
Dardanellen sind eine hänere Nu». als die
Meisten von uns dachten. Aber wir werden
sie doch knacken." Ein Geschäftsreisender:
Es geht lehr langsam. Scheinbar sind wir

nicht imstande, uns zu rühren. Ich meine,
daß es zum Schluß gut ausgehen wird, aber

Vier Milliarden Feldvostbriesehat die
deutsche Feldpost bis jetzt im ersten Kriegs«
fahre befördert. Nach Mitteilung aus amtlicher
Quelle sind nach der Front aus dem Deutschen
Reich durch die heimischenFeldpostsammelstellen
vom4. August 1914 bis Ende Juli 1918 rund
2,4 Milliarden ŝ eldpostbriese befördert worden.
Im Felde wurden etwa 1.6 'Milliarden au>-
gegeben. Die Zahl der Postsammeistellen in
der Heimat beträgt jetzt 23. Ihr Personal
betrug im ersten Kriegsmonat 3109 Köpfe,
jetzt 13- bis 14 000. Täglich gehen letzt etwa
45 000 Feldpoiibriesfäcke ins Feld. Selbst die
Weihnachts- Feldpost brachte es „nur" auf
20 000 Säcke. Die Post befördert jeden Tag
IV2Millionen Kilo Brtefpost. Vom 15. Juii 1870
bis Ende März 1871 hat üie Feldpost 104 Milli¬
onen Briese befördert. Jetzt verarbeitet sie
last 15V» Millionen täglich, das 35jache von
1870/71. Was die Feldpost 1870 in 8V2
Monaten bewältigte, leistet sie heule in einer
Woche. Derartige Einrichtungen hat kein
anderes kriegfübrendeŝ and auch nur an-
nähernd auszuweisen. Die Zahl üer mangel¬
haften Sendungen ist erheblich zurückgegangen.
doch werüen immer noch jeden Tag 160 000
schlechtadreslierteodermangelhastoerpackteFeld.
postbriese au'geliefert. »■ atnu«.

Prüf. mit Mühe einen miß-
le Gesellschaft, die zu ihrer eigenen

lacb lc , 2 >ung in so schreiendem Kontrast
.Wirrwarr lebender Bilder, einen
^mittag lang sprechen. womög>
P*n sollen, all die tausend Nichtig.

den wai um die sich in diesem Welt-
ie§eben«Miche Leben drehte. —welche Zu-
>? ^ S "ahm sich indessen zusammen,
ist das-" Mg. gnädige Frau, aber ich sürchte.
sweil-« '«noch ablehnen."

§°rum! Kommen Sie doch, wir
n Ged<>? 0 freuen. Ich hoffe, es wird ein
von Tas" >es Fest werden. soüaß Sie es
SebÖafO*8 würden."
solltet« ? 'rwe!fle ich nicht, aber ich fühle
s wohl genug dazu." sagte
ende st st unwillkürlichen Bewegung der
Ji,geN° »er Stirn.

n Kopß Ue es würde Ihnen gerade gut
runn ^ ,le  sich einmal ausiafften/ meinie
ju stell̂ « iR ihrem Leben niemals unter
m we" ^ gelitten, und tand. üaß Klaia
>n vie»̂ .Men in ganz unverantwortlicher

Waffen lasse. In fünf Monaten
nbild« lo etwas wie eine abgeörochene
. men" Mgif überwunden haben,
ign ab8' Hausherr kam Klara zu Hilfe,
nichts-Ml>e, wir üürsen nicht in Fräulein
n liebe Else." jagte er in seiner
hlt nt" U">ließenüen Art.

Seine Frau hob kaum merklich die Schul¬
tern. Wie ist es übrigens, liebe Frau von
Tanneck/ meinte fie dann. «Hänschen dürien
wir wohl nickt milbringen?"

Frau von Tanneck wachte ein etwas süß-
sauerliches Gesicht. Hänschen Zur Heyden
war im Bekanntenkreise seiner Eltern mehr ge¬
fürchtet als geliebt. Wenn dieser leibhaftige
Struwwelpeter mitkam, mußte man wirklick ein
Exiramädcken zu seiner Bewachung enga¬
gieren. und selbst dann war man noch nicht
vor unliebsamen Überraschungensicher. Sein
Flachskopf tauchte überall da aus. wo man
ihn am wenigsten gebrauchen konnte, und seine
ständig fettigen Hände waren eine ebenso
ständige Ge'ahr für die Toiletten. Nein,
Hänschens Zuschauersckaft bei lebenden Bil-
dern war kein verlockender Gedanke. Indessen
der Mutter, die ihren Sprößling für einen
Cherub hielt, die Bitte abzuschlagen, sch/n
auch nicht gut möglich, und die gutmütige
Frau von Tanneck hatte schon eine zusagende
Antwort auf den Lippen, als Herr Zur Heydenihr zuoorkam.

„Torheit, Else, Kinder gehören ins Haus,
re'pettioe ins Bett, aber nickt in Gesell,chajt.
Hans würde nur überall im Wege lein."

„Aber es würde ihm doch so viel Vergnügen
machen." beharrie die unverständige Rtuiler,
„und außerdem taffe ick ihn ungern hier. Er
könnte Dummheiten anstellen."

„Bester, er stellt sie in unserem Hause an.
als in einem iremden. Nem, Kind, das
schlage dir nur aus dem Sinn. Außerdem ist
Hans fünf Jahre alt und tonn sehr gut bei
dem Mädchen allein ble>ben."

Frau Elle sah sich genötigt, nachzugeben.

„Vielleicht würden Sie ein bißchen nach
ihm sehen, Klara, wenn Sie doch nicht mit
von der Partie sein wollen." meinte siedann.

»Meine Frau ist zu ängstlich. Sie brauchen
sich des Bengels wegen wirklich nicht zu be
mühen." wehrte Herr Zur Heyden ab.

„O bitte, gewiß, ich werde mich seiner an¬
nehmen." versprach Klara lebhafter, als sonst
ihre Art war. „Ich werde ihn schon hüten."
Sie war sroh. daß unter diesen Umständen
von ihrer Teilnahme an der Gesellschaft
nun nicht mehr die Rede sein würde. ~
ward ihr jedoch schwer genug, nur in diesem
so kleinen Kreise auszuhallen, und sie de-
rechnete im stillen, wie bald sie sich wohl,
ohne unsreundlich zu erscheinen, werde zurück-
ziehen dürfen.

roet&e noch ganz menschenscheu."
backte sie oft. wenn sie immer wieder ihrem
Verlangen nach Ein amkeit nackgab. Die
Gedanlen. die unauchörlich in ihrem Kopf
kamen und gingen, waren freilick peinigend
genug, aber es war immer noch das Veriräg-
lickste, wenn iie ihnen nachgeben konnte.
Völlig unleidlich war es. wenn sie fie gemalt-
mm zurückdrängen mußte, um gleichgültige
Menschen gleichgültige Angelegenheiten er-örtern zu hören.

Nach Dich rükten die drei Herren ihre
Stuhle zusammen und vertiesten sich in Politik
und Lanüwirtsckast. Zwei sehr ergiebige, aber
nicht immer erheiternde Themata. Die Wir-
kungen üer russischen Handelsverträge be¬
gannen gerade sich fühlbar zu machen, und
Herr Zur Heyden sowohl als Herr von
Tanneck wußten ein Lied davon zu singen.

auf
zu.
der
die

Der Onkel trug aus einem Privatbrief die
Schilderung einer Versammlung im Flora-
etabliffement des „Bundes" vor und
vergaß ganz und gar die Anwesenheit
der Damen, die sich ihrerseits auch auf
ein streng abgegrenztes Terrain zurück¬
gezogen hatten. Frau Else besonders be¬
handelte das Thema „Leute" mit liebevoller
und eingehender Gründlichkeit und meistens
im Tempo Allegro furioso. Frau von
Tanneck, deren Jntereffen eigentlich
anderen Gebieten lagen, hörte höflich
Klara gab sich nicht einmal den Anschein
Aufmerksamkeit, auch dann nicht, als
Unterhaltung aufKinder. Handaibeit und Mode
überging. Die Stimmen um sie her schienen
nichts als ein unangenehmer Wirrwarr, aus
dem auch nicht ein einziges Wort ihr Interesse
erregte. Es war überhaupt seltsam, wie
wenig sie jetzt ihren Gedanken gebieten konnte.
Selbst wenn fie bei Beginn eines Satzes zu¬
gekört hatte, kam es vor. daß ihr die Fort¬
setzung völlig entging, und daß sie am Schluß
nickt mehr wußte, wovon die Rede ge-
wesen war.
r- Knorring batte gemeint, die
ländliche Ruhe und Stille würde den über-
reizten Nerven wohltun. aber der Erfolg war
hinter den Ei Wartungen weit zurückgeblieben.
Endlich stand ste aus und zog sich, ihr Kopf-
weh zur Entschuldigung nehmend, aus ihr
Zimmer zurück. Sie wußte zwar, daß sie
heute so wenig wie sonn vor zwei oder drei
Uhr morgens Schlaf finden würde, aber die
Dunkelheit um ste her würde doch wohl-
tuend feiu.
-M 1, (Fortsetzung foigt.)



Die Niederbremmng
Warschaus.

London , 3. August . (Zeus. Frkft .) Die
Dalu News " geht in ihrem Leitartikel auf

die Gerüchte ein , daß die Russen Wachhau
niederbrennen würden , bevor sie es den Deut-
schen räumten . Der Verlust von Warschau,
saat die „Daly News ", wird ein ernsthafter
Rückschlag sein. Aber die am schwersten wie-
aende § Olg6 wird doch in der moralischen
Wirkung auf neutrale Nationen liegen , und
gerade diesen Umstand muß bei Zeiten Rech¬
nung getragen werden.

zoffrr amtsmüde?
- Bukarest . 3. August . (Ktr. Bln .) Ein der

hiesigen französischen Gesandtschaft nahestehen-
der französischer Offizier erzählte , Joffre fersest
entschlossen, zu demissionreren , werl er sich aus
die von den Politikern anempsohlene , sehr
verlustreiche Offensive nicht mehr einlaffen wolle.
Der Feldzug könne nur dann für Frankreich
glücklich beendet werden , wenn man 'rhn aus¬
schließlich unter strategischen Gesichtspunkten
führe und mit dem Material Haushalt'

Die dunkle Ahnung.
— Stockholm , 3. August . (Ktr. Bln .i Die

Nowoie Wremja " schreibt über dre Lage
eine dunkle Ahnung besage, die Lage sei
schlimmer als im japanischen Krieg , doch ist
bisher die Ahnung noch nicht Gewißheit.

Zwanzig Kriegserklärungen.
Seit dem Beginn des Weltkrieges , der jetzt

in fein zweites Jahr tritt , find im ganzen
folgende zwanzig Kriegserklärungen abgegeben:
Am 28 . Juli 1914 Oesterreich-Ungarn an Serbien
?lm 1. August Deutschland an Rußland.
Am 3. August Deutschland an Frankreich.
Am 3. August Deutschland an Belgien.
Am 4. August England an Deutschland.
Am 5. August Oesterreich-Ungarn an Rußland.
Am 6. August Serbien an Deutschland.
Am 11. August Montenegro an Oesterr .-Ungarn
Am 11. August Montenegro an Deutschland.
Am 11. August Frankreich an Oesterr .-Ungarn.
Am 13. August England an Oesterr .-Ungarn.
Am 23. August Japan an Deutschland.
Am 28 . August Oesterreich-Ungarn an Japan.
Am 28. August Oesterreich-Ungarn an Belgien.
Am 2. November Rußland an die Türkei.
Am 5. November Frankreich an die Türkei.
Am 5. November England an die Türkei.
Am 7. November Belgien an die Türkei.
Am 7. November Serbien an die Türkei.
Am 28. Mai 1915 Italien an Oesterr .-Ungarn.

Da aus der Seite unserer Feinde im ganzen
acht Staaten ohne die Tochterstaaten stehen,
so hätten 24 Kriegserklärungen erfolgen müssen.
Es fehlen demnach vier , und zwar hat Italien
weder an Deutschland noch an die Türkei den
Krieg erklärt , ferner haben Montenegro und
Japan nur den beiden Zentralmächten Fchd:
angesagt . Zwischen Deutschland und Italien
und zwischen Montenegro und der Türkei
sind die diplomatischen Beziehungen abge¬
brochen ; zwischen Italien und der Türkei be¬
stehen sie noch; zwischen Japan und der Tür¬
kei hat es auch vor Kriegsausbruch keine
diplomatischen Beziehungen gegeben.

Kreuzer„hiudenburg.//

— Wilhelmshafen , 1. August . Der heute
ms der Kaiserlichen Werst Wilhelmshafen
!vm Stapel gelaufene große Kreuzer „Ersatz
Hertha" hat auf Befehl Seiner Majestät des
Kaisers und Königs den Namen „Hindenburg"
rhalten . Die Tanfe ist von Ihrer Exzellenz
Zrau v. Hindenburg vollzogen worden.

Provinzielle Nachrichten
Nassau , 4. August . Es wird hierdurch

auf das morgen — Donnerstag den 5. Au¬
gust — im Kurhaus zum Besten der in Nassau
befindlichen Verwundetsten stattfindende
Konzert aufmerksam gemacht und ein reger
Besuch aus wärmste empfohlen . Zur Aufführung
gelangen zwei Kammermusikwerke , je ein Stück
von Mozart und Beethoven , die zu den besten
der Komponisten gerechnet werden , und deren
Aufführung eine Seltenheit genannt werden
kann . Die hiesige Aufführung wird eine aus
gezeichnete werden , da die Namen der Künstler
für eine vollendete Darbietung bürgen dürsten

Westerwald ist eine Kartoffelemte wie fest
Jahren nicht mehr zu erwarten.

Görgeshausen bei Limburg, 2. August.
Vorgestern mittag fegte eine Windhose an
unserem Dorfe vorbei und richtete mannigfa¬
chen Schaden an . Das in Haufen stehende
Korn wurde hoch in die Lust gewirbelt und
weit im Felde herumgestreut . Wertvolle Bäu¬
me wurden durch die Gewalt des Windes
umgeknickt . Auf einem mit Dickwurz be¬
pflanzten Acker riß die Windhose viele Dick¬
wurzpflanzen aus.

Mainz , 2. August . Die Stadt eröffnete
heute einen großen Laden , in dem Obst und
Gemüse verkauft werden . Der Andrang war
zeitweise so stark , daß die Türen gesperrt wer¬
den mußten . Die Preise sind wesendlich bil¬
liger als auf dem Markt und den sonstigen
Verkaufsstellen . Neue Kartoffeln kosten das
Pfd . 9 Pfg ., Buschbohnen 12 Pfg ., seines
Tafelobst 25 Pfg ., Birnen 16 Pfg ., Pflaumen
16 Pfg . ; in den Läden wurden dafür bisher
25 30 Pfg . gefordert.

Bonn . Das außerordentliche Kriegsgericht
verurteilte ein 15 Jahre altes Mädchen , das
vor einiger Zeit den Dachstuhl des Klosters
Maria Hilf in Bornheim in Brand gesteckt
hatte , zu einem Jahr Gefängnis.

Düsseldorf . Der bei dem hiesigen Bahn-
oostamte beschäftigt gewesene Postaushelfer
Heinr . Mangen hatte in erheblichem Umfang
Liebesgabenpakete für die im Felde stehenden
Krieger beraubt und Briefschaften , in denen
er Wertsendungen für Soldaten vermutete , ge¬
öffnet und vernichtet . Nach der Anklage wa¬
ren es 250 Fälle . Das Urteil der Strafkam¬
mer gegen den ehrlosen Mann lautete auf
zwei Jahre Gefängnis . Nur die Jugend und
bisherige Straflosigkeit des Angeklagten schütz¬
ten ihn vor einer noch höheren Strafe.

Die Zahl der gefallenen preußischen
Juristen ist nach den bis zum 12. Juli rei¬
chenden Feststellungen des Preußischen Justiz¬
ministeriums auf 1117 gestiegen . Neu hin¬
zugekommen find 63, nämlich 5 Land » und
Amtsrichter , 11 Rechtsanwälte , darunter einer
gleichzeitig Notar , 15 Gerichtsaffefforen . 32
Gerichtreferendare . Außer Betracht gelassen sind
die zahlreichen Studierenden der Rechtswissen-
chaft. Die Zahl der gefallenen mittleren

Iustizbeamten ist von 338 aus 361 gestiegen.

Trotz den

— Aus Nassau , 2. August . Der Nassauische
Bauernverein hat sich in einen Mittelrheinifch-
nassauifchen Bauernverein umgewandelt , seinen
Sitz von Niederlahnstein nach Koblenz ver¬
legt und an Stelle der Vorstandsmitglieder
General v. Kloeden , Wiesbaden , und Paul
Nies , Niederlahnstein , die Landwirte Jakob
Bredcr , Liesenfeld bei Halsenbach , und Genos
senschaftsdirektor Peter Kirchem , Koblenz , in
den Vorstand gewählt.

— Ems , 2. August . „Ein Kreuz in
Eisen ." Es besteht die Absicht, ein „Kreuz
in Eisen " hier in Ems zu errichten . Durch
die Nagelung soll jedem Gelegenheit gegeben
werden , an diesem Erinnerungszeichen selbst
mitzuschaffen, welches später eingefügt in den
Gedenkstein ein würdiger Schmuck für die
Gräber der hier bestatteten Mitkämpfer werden
soll. Die Mittel welche durch die Nagelung
gewonnen werden , sollen für die Kriegssür
sorge verwandt werden . Ein Ausschuß unter
Vorsitz des Herrn Kgl . Kurkommiffars Oberst
leutnant von Kajdczy hat die Vorbereitungen
bereits in die Hand genommen.

— Vom lWesterivald , 1. August Der
evangelische Pfarrer Heckenrotb , der bekannte
Kons. Reichstagsabgeordnete , ist als Feldpre
diger nach dem Osten abgegangen . — Jtn

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , dev 5 . August 1915,

vormittags 11 % Uhr , soll die Grasnutzung
der Wiese im Distrikt Kappusgarten an Ort
und Stelle auf 6 Jahre öffentlich verpachtet
werden.

Nassau , 29. Juli 1915.
Der Magistrat.
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 5 . August 1915,

vormittags 9 Uhr soll die Grasnutzung an
verschiedenen Wegen an Ort und Stelle auf
6 Jahre öffentlich verpachtet werden . Der
Anfang wird am Seitenauerweg gemacht.

Nassau , 30. Juli 1915.
Der Magistrat:
Hasenclcver.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß

nach § 1 der Bundesratsverordnung vom 28.
Juni 1915 das Verfüttern von Brotgetreide
verboten ist.

Landwirte haben die zur Erhaltung des Ge
trerdes erforderlichen Maßnahmen mit der
größten Vorsicht vorzunehmen und die gleiche
Sorgfalt zu üben , als wenn das Getreide
nicht beschlagnahmt wäre und noch im Eigen¬
tum des Grundbesitzers stände . Für das
durch Verschulden minderwertig gewordene
Getreide wird seitens des Kommunalverbandes
ein geringerer Preis bezahlt.

Personen , die Getreide ausdreschen wollen,
haben dies vorher bei der Polizei -Verwaltung
anzuzeigen . Wer bereits mit dem Ausdreschen
begonnen hat , muß die Anzeige sofort nach
holen.

Selbstoerbraucher können Brotgetreide aus¬
mahlen lasten , wenn sie dies vorher bei der
Polizeioerwaltung angemeldet und schriftliche
Mahl - und Backerlaubnis erhalten haben.

Zuwiderhandlungen ziehen hohe Strafen
nack sich.

Nassau . 2. August 1915.
Die Polizeiverwaltung

I . V . Der Beigeordnete:
Unverzagt.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 6 . August , nachmit

tags von 5 —6 Uhr , werden wieder Brot
bücher für Schwerarbeiter ausgegeben.

Nassau , 2. August 1915.
Der Bürgermeister:

I . V . Der Beigeordnete:
Unverzagt.

Bekanntmachung.
Aus die im amtlichen Kreisblatt Nr . 178

veröffentlichten Ausführungsbestimmungen zu
der Bekanntmachung des Bundesrats über
die Regelung des Verkehrs mit Hafer werden
Beteiligte hingewiesen . Mit Zuweisungen
aus der neuen Ernte wird nicht vor dem 1.
September d. Js . gerechnet werden können.

Nassau , d. 3. August 1915.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

enormen Ausschlägen
sämtlicher Fabrikanten offeriere ich

«ich zu den alten Preisen
mein großes sortiertes Lager in

Hemdenflanelle, weißem Finnet, Hemdencrettonne, blau Leinen, Schürze^
Unterrockstoffe, Kleiderstoffe, Handtücherstoffe, Jackenbieber. Futterstoffe, fc, siateljah
wollene Kleiderzeuge, weiße und farbige Damaste, Bettbezüge, Blusenj, $ien§to
Knabenblusenstoffe, fertige Bettwäsche, Barchent.

Ferner offeriere ich einen Posten Damenhemden,' per Stück zuM
2,50, 3.—, 3,50. J j

Enen Posten Kinderhemden, Stck. zu 90 Pfg., Mk. 1. , und Mk.I ^ _
Frauenhofen, Stck. von Mk. 1,60 an, Kinderhosen, Stck. von Mk. r^ nr

Pfg. an. Normalhemden, Hautjacken, Strümpfe, Unterhosen, gestricktel! 6-
jacketchen, Handtuchstoffe, solange der Vorrat reicht, 3 M
zu 95 Pfg. Einen Posten halbleinen Taschentücher, Dtz. Mk. 2,50. 1000(
Schuhriemen verkaufe ich von heute ab das Dtz. zu 15 Pfg. und 35 H

Es versäume niemand seinen Bedarf noch frühzeitig zu decken.

Albert Rosenthal, Nassau.
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der in Nassau befindlichen Verwundet
am Donnerstag, den5. August 1915, abends Uhr

im KurBaus.
Programm:

lymijj um,
Mozart:  Quintett für Klavier , Oboe , Klarinette , Horn , K tute friiij
Beethoven,  Op . 16:  Quintett für Klavier , Oboe , Klara

Horn , Fagott.
Mitwirkende:

Fräulein Minna Wilckens aus Hamburg.

B
»griffJein
s zur 233i

G
zur

Klavier:
Oboe : Herr Schäfer
Klarinette: Herr Lorenz
Horn: Herr Braune
Fagott : Herr Vieritz

Eintrittspreis Mk . 2.00,
wobei der Wohltätigkeit keine Schranken gesetzt wird

Vom
Städtischen Orches

in Koblenz.
W

3»'

Ir
Hierzu werden die Bewohner von Nassau , sowie die hierltimß

TT» _ ,1 _ _ j  t>  v * TT/I _lenden Fremden und die ’ Bewohner der Umgegend freund
eingeladen.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtoerordneten -Ber-
sammlung auf Donnerstag den 5 . August
er ., abends 8 Uhr.

Tagesordnung:
1. Bewilligung eines Beitrags für Kriegsbe-

schädigte.
2. Ernennung von Ehrenfelvhütern.
3. Anerkennnng der Liste der stimmfähigen

Bürger Naffau 's.
4. Hauungs - und Kulturplan für 1916.
5. Beschlußfassung über die äußere Instand¬

setzung des Adelsheimerhofes.
6. Beibehaltung des seitherigen Bauleiters bis

zur Fertigstellung des Adelsheimerhofes.
7. Elektrische Lichtanlage im Nebengebäude

des Adelsheimerhofes.
8. Verpachtung eine Parzeller in der Brücken-

gaffe.
Der Magistrat wird zu dieser Sitzung ein-

geladen.
Nassau , den 31. Juli 1915.

Medenbach,
Stadtverordn . Vorsteher.

!

Bekanntmachung»
Die am 3. August stattgefundene Obstver-

steigerung ist genehmigt worden vorbehaltlich
Bürgschaftsleistung seitens einiger Käufer.

Naffau , 4. August 1915.
Der Magistrat;
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Staats - und Gemeindesteuer für das

II . Vierteljahr 1915 ist in der Zeit vom 2.II. Vierteljahr 1915 ist in der Zeit vom 2.
bis 15 . August d. Js . zu entrichten. An
die Zahlung der Wassersteuer für das I . Vier¬
teljahr wird erinnert.

Nassau , 31. Juli 1915.
Stadtkasse.

Bekanntmachung.
Freitag , den 6 . August d. Js . Dormit-

tags von 8 —12 Uhr und Nachmittags
von 2 —4 Uhr werden die Quartierungsgel-
der für Juni d. Js . ausgezahlt . Quartier,
zettel sind vorzulegen. Andere Kassengeschäfte
werden an diesem Tage nicht erledigt.

Nassau , 3. August 1915.
Stadtkasse.

FWllKillls.
Di

je Lon
ingsloc

Der Daterl . Frauenoerein läßt

Donnerstag, 5. Auc
vormittags 7si, Uhr bei der Füll
Kuhn  verkaufen:

Große Schellfische ohne Kopf 42 4
Prima Nordseeschellfische, groß m.m
kleine Cabliau 23 -J,  für 1 PfuB

Bekanntmachung
Das Beerenfammeln in der Ges

Dienethal ist für Nichtortsbewohner b«
verboten.

Dienethal , 1. August 1915.
Der Bürger«

Schüfe'

Be
Oestlil

NassJugendwehr,
Donuerstag 8 '/- Uhr Uebung.

Bei schlechtem Wetter Turnhalle.

Feinste große

Mk HMW. M
Stück 13 Pfg - .

Kölner Konsumgelcfiätt,
Amtsstr . 4.

KriegsMunde für
Evangl . Kirche Nassau.

HL )Ihr ? tf\err Dkarrer ** aAbends 8 l/a Uhr : Herr Pfarrer


	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

